N Dieſe Zeitung erſcheint been zwei Mal, 

— un 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 chr. 10 fgr., 
f mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 

Fiüͤr Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
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Deutſchland. 


Berlin, 15. Mai. Am 12. Nachmittags 3 Uhr ſtarb 
hier der „Zeit“ zufolge, die verwittwete Frau Fürſten Paski⸗ 


Mis, 

in er Miniſter⸗Präſident Freiherr v. Manteuffel ift geftern 
Nachmittag aus der Lauſitz hier wieder eingetroffen und hat ſich 
Sofort zu Sr. Majeſtät dem König nach Charlottenburg begeben. 
Auch heute Mittag hatte der Dlinifter » Sräjident Vortrag vor 
Sr. Majeſtät und darauf die Ehre, zur Königl. Tafel gezogen 
zu werden, zu welcher auch Se. Durchlaucht der Fürſt Windiſch⸗ 
grätz eingeladen war. 

Während der Abweſenheit des General⸗Lieutenants Freih. v. 

Schreckenſtein, welcher, wie ſchon mitgetheilt, den Prinzen 
Friedrich Wilhelm nach London begleitet, übernimmt General⸗ 
Veutenant v. Brun die Geſchäfte des General-Kommandos des 
7. Armeekorps. 
In den Nachrichten über die Beſetzung der ruſſiſchen ‚Ge- 
Jandtſchaften in Deutſchland herrſcht viel Widerſpruch. Früher 
bezeichnete man Herrn d. Brunnow als Geſandten für den Bun⸗ 
tag; auß Wien wurde geſtern berichtet, daß derſelbe für Wien 
beſtimmt ſei. In Frankfurt a. M. wird jetzt nach der „Poſtztg.“ 
auf das Beſtimmteſte verſichert, daß Herr v. Brunnom die ruſ⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft in Berlin, Herr v. Budberg dagegen die⸗ 
en Poſten in Wien übernehmen werde. 

Der Staatsanzeiger publizirt das Geſetz — betreffend den 
Dau einer Eiſenbahn von Kreuz über Landsberg a. W. und 
Küſtrin nach Frankſurt a. O. und einer Eiſenbahn von Saar 
brücken einerſeits nach Trier und andererſeits bis zur Großherzog⸗ 
ich luxemburgiſchen Grenze bei Waſſerbillig in der Richtung auf 
die Stadt Luxemburg. 

Der geſtern gegebenen Nachricht über die Lage der Sund⸗ 
zollfrage iſt noch hinzuzufügen, daß, wie der „Zeit“ gemeldet 
wird, Rußland ſo lange an ſeine Offerten gebunden bleiben 
wolle, bis Dänemark ſelbſt ſich der Hoffnung auf eine Vereinba⸗ 
dung mit den übrigen Staaten begiebt. Rußland iſt, nach dem 
legt von Dänemark vorgelegten Ablöſungsplan, nach England 
er am meiſten betheiligte und belajtete Staat. Nach dieſem neuen 
h an berechnet Dänemark nämlich feine mittleren Jahreseinnahmen 
on dem Zoll auf Waaren auf 2,098,561 Red. (4 Ned. = 3 
Eg Thlr.) und von den Leuchtthürmen auf 150,018 Rad. 
as verlangt für jede Einnahme eine Ablöſungsſumme von 
25054042 Red. oder 24,498,684 Pr. Thlr., und für dieſe 
385,088 Red. oder 1,751,316 Thlr., in Summa 35. Mill 
— oder 26 Mill. 250,000 Pr. Thlr. Davon fallen auf Ruß⸗ 
and 7,304,995 Pr. Thlr., auf Großbritannien 7,599,142 Thlr., 
10 Preußen 3,390,000 Thlr., auf Schweden exkl. Norwegen 
‚192,878 Thlr., auf die Niederlande 
ankreich etwas über 900,000 Thlr., auf Dänemark und Spanien 
ungefähr je 800,000 Thlr., auf Nordamerika ſo wie auf Nor⸗ 
pegen nicht viel mehr als 500,000 Thlr. Die übrigen ca. 34 
8 lionen vertheilen ſich auf die übrigen Staaten, unter denen 
Tailien, Belgien, und Mecklenburg die bedeutſamſten find. 
Oeſterreich. 

Wien, Donnerſtag, 15. Mal. Der dieſſeitige Geſandte 
da franpöfichen Hofe Baron v. Hübner iſt zum Botſchafter in 
aris ernannt worden. — Die heutige „Wiener Zeitung“ 
Favouirt in ihrem halbamtlichen Theile die Korreſpondenzen 
* ſuͤddeutſchen Blattes, die eine Uneinigkeit zwiſchen dem 
late und der Kirche andeuten. — Nachrichten aus Konſtankino⸗ 
melden, daß daſelbſt das Agio im Schwinden begriffen ſei. 
Frankreich. 
| Paris, 13. Mail. Der Moniteur druckt heute eine auf 
e bekannte Erklärung des belgiſchen Miniſters des Auswärtigen 
le Repräſentanten⸗Kammer bezügliche Note des belgiſchen Mo— 

ur ab, worin es zur Berichtigung einer den Sinn jener Er 
ter ung durchaus entſtellenden Depeſche der meiſten Pariſer Blät⸗ 
8 heißt: „Der Miniſter des Auswärtigen hat geſagt, daß das 
ſaſenat deſſen Mitglied er iſt, nie eine Veränderung der Ver⸗ 
u vorſchlagen werde. Ueber die Abſichten des Miniſteriums 
N ezug auf die Geſetze, welche die Preſſe regeln, iſt er nicht ber 
n worden und hatte ſich alſo auch darüber nicht zu erklären. 
dünn dieſe Befragung geſchehen, ſo hätte die Regierung nur eine 
esa zu geben gehabt, die nämlich, daß ſie ſich innerhalb des 
zu Nungamäßigen Kreiſes ihre volle Freiheit des Handelns vor; 
we halten Willens ſei, um den Kammern, wenn fie es für ange 
inden erachten werden, die nach ihrer Anſicht etwa nöthigen Ab- 
erungen der Geſetzgebung über die Preſſe zu unterbreiten.“ 
mit Der Moniteur begleitet die Note ſeines belgiſchen Kollegen 
Su JPlgener Bemerkung: „Man muß der belgiſchen Regierung 
Sr dazu wünſchen, daß ſie Sorge dafür getragen hat, ihre 
d laſen. 


W chränten müſſen, 


1,056,045 Thlr., auf d 
tung feiner Worte übertreibe; er könne nur den weiſen Rath bil⸗ 


ache weder entſtellen, noch ihre Abſichten voreilig beurtheilen ö 
Was die franzöſiſche Regierung betrifft, ſo hat fie ſich 
auf das Uebel und auf ſeine Folgen hinzu— 


Freitag, den 16. Mai. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann 'ſche B 
Schulzenſtraße Nr. ae 
Nedaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 fgr. 


Zeitung. 


1856. 


iſt an der Wirkſamkeit des Heilmittels gelegen und nicht an feiner dert, 


Beſchaffenheit.“ 

Bereits ſind Maler, Bildhauer und Dekorateure im Innern 
der Notre⸗Dame⸗Kirche, ſo wie außen, in vollſter Thätigkeit, um 
dieſelbe für die Fauffeierlichkeit auszuſtatten. Die Gurtgräte der 
Gewölbe werden weiß, blau, grün, orange mit goldenen Leiſten 
ſtaffirt. Die Gewöͤlbeſchilder blau, mit goldenen Sternen beſäet. 
Die Säulen werden mit Sammtſtoffen ausgeſchlagen. Der Hoch⸗ 
altar muß einem reichen Bau im Style der Kirche weichen; nicht 
minder reich wird die Dekoration der Fagade ſein. 

Der König von Württemberg hat heute Morgen Paris 
verlaſſen. Der Prinz Napoleon gab ihm das Geleite bis zum 
Eiſenbahnhofe. Geſtern wohnte der König einer Artillerie-Revue 
bei, die der Kaiſer im Tuilerieen-Hofe abhielt. Des Abends 
wohnte Se. württembergiſche Majeſtät einer Vorſtellung in der 
großen Oper bei, und des Morgens hatte der König den Inva⸗ 
liden einen Beſuch abgeſtattet. Der König war jedesmal vom 
General Roquet, Adjutanten des Kaiſers, und von dem Grafen 
Bacciocchi begleitet. — Herr v. Hübner iſt nach Straßburg ab⸗ 
gereift, um den Erzherzog Jerdinand Max, Bruder des Kaiſers 
von Oeſterreich, zu empfangen. Derſelbe wird morgen oder über⸗ 
morgen in unſerer Hauptſtadt eintreffen. 


Italien 

Turin, 10. Mai. In der Sitzung des Turiner Senats 
vom 9. Mai fand die Diskuſſion über den Vertrag vom 30. 
März ſtatt. | 

Der Marcheſe Maſſimo d' Azeglio, den man als Ver⸗ 
faſſer der ſardiniſchen Denkſchrift bezeichnet, beleuchtete die Wichtig⸗ 
keit der Pariſer Verhandlungen und ihre Bedeutung für Italien, 
und ſchlug eine anerkennende Reſolution für das Miniſterium vor. 
Graf Caſtagnetto (pon der Rechten) erklärte ſich mit derſelben 
im Allgemeinen einverſtanden; man habe von dem Kriege von 
vornherein keine Gebietserweiterung, ſondern nur moraliſche Vor⸗ 
theile erwarten können. Er verlangte jedoch einige Erläuterungen 
in Betreff der äußerſt ernſten Worte, welche Graf Cavour in 
der andern Kammer über das Verhältniß zu Oeſterreich aus⸗ 
geſprochen; auch fragte er, ob Frankreich und England die Note 
vom 16. April beantwortet hätten. Graf Cavour entgegnete, 
daß Oeſterreich jedes Eingehen auf die von den ſardiniſchen Be⸗ 
vollmächtigten angeregte Erörterung geweigert habe; man habe 
alſo von zwei Dingen nur eins thun können; entweder man 
habe Oeſterreich gegenüber den Rückzug antreten oder in dem 
bisherigen Syſtem offen beharren müſſen. Niemand werde ber 
Regierung den erſteren Weg zumuthen; der zweite habe als noth⸗ 
wendiges Ergebniß eine größere Trennung zwiſchen der ſardini⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Regierung als je herbeiführen müſſen. 
Dies habe er geſagt, und er wünſche nicht, daß man die Bedeu⸗ 


ligen, den ſein Freund Azeglio den Italienern gegeben, die Wir⸗ 
kung der Zeit abzuwarten. Aber er könne auch von ſeinen Aus⸗ 
drücken nichts zurücknehmen. 

Auf die Interpellation, ob Frankreich und England bereits 
auf die Note der ſardiniſchen Regierung geantwortet haben, ſagte 
Graf Cavour: „Die Kammer wird begreifen, daß, wenn die 
Regierung eine offizielle Antwort erhalten hätte, ſie ſich beeilt ha⸗ 
ben würde, ſie der Kammer vorzulegen. Ich bitte nur das eh⸗ 
renwerthe Mitglied, überzeugt zu ſein, daß, wenn zwei große 
Mächte eine Meinung ausdrücken, dieſe Meinung nicht ohne Fol⸗ 
gen bleiben kann; aber ſie werden nicht auf offizielle Weiſe ant⸗ 
worten wollen, ehe ſie die Wirkung ihrer Worte konſtatirt haben, 
und ich würde es nicht ziemlich finden, ſie in dieſer Beziehung zu 
drängen; es würde ihnen ſcheinen, daß wir wenig Vertrauen in 
die von unſeren Verbündeten auf ſo feierliche und wohlwollende 
Weiſe ausgeſprochenen Gefühle haben. Wenn Aufregung herrſcht, 
ſo iſt dieſes weder die Schuld meiner Worte, noch die des Um⸗ 
ſtandes, daß die Kongreß⸗Mitglieder ſich mit Italien bejchäftigt 
haben. Die Aufregung würde viel größer fein, wenn der Kon- 
greß ſich getrennt haben würde, ohne von Italien geſprochen zu 
haben, und wenn das Schweigen der Großmächte eine Art Heili⸗ 
gung der außerordentlichen Ausdehnung der öſterreichiſchen Macht 
in Italien gegeben hätte. Alsdann würde die Gereiztheit unge⸗ 
heuer geweſen ſein und hätte leicht in Verzweiflung ausarten 
können.“ 

Graf Azeglio ſchlug hierauf noch ein Dankvotum für die 
Armee vor, welches General Albert Lamarmora (Bruder des 
Oberbefehlshabers in der Krim und des dort geſtorbenen Generals 
Alexander Lamarmora) unterſtüzte, indem er befürwortete, in 
demſelben auch derer zu gedenken, die nicht zurückkehren würden. 
Beide Anträge des Marcheſe Azeglio wurden einſtimmig ange 
nommen. 

Man hat hier Nachrichten aus allen Theilen Italiens, nach 
denen die letzten Verhandlungen der Kammer überall die tiefſte 
Bewegung hervorgerufen haden; namentlich gilt dies auch von 
der Romagna, wo man in vielen Städten heimlich Adreſſen 


el s . a 1 
u en; dem Brüſſeler Kabinet allein ſtand es zu, das Heilmittel [an den Grafen Cavour unterzeichnet. — Die aus der Krim zus 


ſuch 


* 


en, zu finden und anzuwenden; der Regierung des Kaiſers rückgekehrten Truppen find für das Pfingſtfeſt nach Turin beor⸗ 


wo der König über ſie eine Parade abhalten wird. Be⸗ 
reits ſchmückt ſich die Stadt aufs Reichſte zu ihrem Empfange 
und es wird an mannigfachen Zeichen der geahnten Auferſtehung 
Italiens Ausdruck gegeben werden. Auf dem Platz San Carlo 
erhebt ſich ein großartiges Gerüſt, wo nicht weniger als 200 
Muſiker und 180 Sänger Platz nehmen werden, um ein Mon⸗ 
ſterkonzert aufzuführen. 

Die Turiner Opinione vom 11. enthält Folgendes: „Die 
diplomatiſchen Unterhandlungen Betreffs der italieniſchen Frage 
haben die Höfe von Mittel- und Süd » Italien mit Angſt und 
Schrecken erfüllt. Der Hof von Parma hat die Apologie ſeines 
Auftretens bereits veröffentlichen laſſen. Der toskaniſche Hof be⸗ 
räth über das, was die Fürſten Italiens unter ſich thun können, 
während feine Miniſter unter ſich in Streit liegen wegen des Ab, 
ſchluſſes eines Konkordates mit Rom, das nach dem Modell des 
öſterreichiſchen Konkordates in Vorſchlag gebracht worden iſt. In 
Rom arbeitet man an einem diplomatiſchen Memorandum. In 
Neapel, ſo heißt es, ſetzt man eine weitgehende Amneſtie, ja, ſo⸗ 
gar eine Konſtitution in Bereitſchaft.“ 

Man ſchreibt der „K. Z.“ aus Paris vom 12. Mai: 
Nach Berichten aus Neapel vom 8. Mai wurde dort am 6. 
Mai, Abends gegen zehn Uhr, auf offener Straße ein Raub⸗ 
anfall auf den ſardiniſchen Geſandten, Marcheſe Saliocarne, 
gemacht. Derſelbe wollte ſich nach Haufe begeben, als plözlich 
zwei Männer ihn von hinten faßten und ein Dritter ihm einen 
Dolch auf die Bruſt ſetzte. Jede Vertheidigung war unmöglich 
und der Marquis mußte es geſchehen laſſen, daß man ihm ſeine 
Uhr, ſein Geld und ſeinen Mantel abnahm. Einer der Thäter 
wurde jedoch bald darauf ergriffen und auf die nächſte Wache ge⸗ 
bracht. Näheres über dieſe Angelegenheit war noch nicht bekannt. 
Nach denſelben Briefen herrſchte in Sicilien große Aufregung. 
— Großbritannien. 

London, 13. Mai. Die „Times“ beſpricht heute die 
ſardiniſche Note vom 16. April, von der fie jagt, daß es un. 
möglich ſei, ſie ohne das lebhafteſte Intereſſe und die lebhafteſte 
Sympathie zu leſen. Nach einer Analyſe des Aktenſtückes, einer 
Schilderung des traurigen Zuſtandes Italiens und der Leiden, 
welche die öſterreichiſche Intervention über jenes Land gebracht 
habe, bemerkt die Times: „Wenn die Anweſenheit fremder Trup⸗ 
pen das italieniſche Volk zu revolutionärer Raſerei und die 
italieniſchen Regierungen zu unerträglichem Drucke getrieben hat, 
ſo iſt das einfachſte Heilmittel die Entfernung dieſer Truppen, 
welche den Regierungen ihr übermäßiges Vertrauen benehmen 
und das Volk einer Verzweiflung entreißen wird, die früher oder 
ſpäter in Gewaltthätigkeiten und blutigen Handlungen zum Aus⸗ 
bruche kommen muß. Graf Cavour ſagt, England und Frankreich 
ſeien nicht einig über die Vorſichtsmaßregeln, von welchen die 
Einweihung dieſes Zeitalters der Nicyt- Intervention begleitet ſein 
müſſe. Dieſe Aeußerung ſcheint uns zu dem Schluſſe zu berech⸗ 
tigen, daß die Weſtmächte über das Prinzip ſelbſt einig ſind, und 
wenn das der Fall iſt, ſo dürfen und werden kleinere Meinungs⸗ 
Unterſchiede die Anwendung deſſelben nicht verzögern. Die Ver⸗ 
hältnifje drängen auf eine Entſcheidung hin, indem die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Piemont und Oeſterreich eine Geſtalt angenommen 
haben, in der ſie nicht lange bleiben können, und indem Sardi⸗ 
nien, da es ſich mit der italieniſchen Frage identifizirt, ſogar fein 
Daſein von ihrer raſchen und befriedigenden Löſung abhängig 
macht.“ 

Jetzt, wo die Truppen allmählich wieder aus dem Oriente 
heimkehren, entſteht natürlich die Frage, wie es in Zukunft mit 
der Stärke des Heeres zu halten iſt. Bei Beginn des eben been⸗ 
digten Kampfes war das engliſche Heer offenbar den Anforderun⸗ 
gen, welche an daſſelbe gemacht wurden, nicht gewachſen, und man 
fühlt wohl allgemein, daß eine Rückkehr zu dem damaligen Zuſtande 
nicht wünſchenswerth ift. Die Mangelhaftigkeit des Syſtems beruht 
aber nicht ſowohl auf der geringen Zahl der Streitkräfte, als auf 
der ſchlechten Organiſation des vorhandenen Materials. „Mehr 
Infanterie » Regimenter“, ſagt die Times mit Recht, „mehr Ka⸗ 
vallerie-Regimenter, mehr Raglan's, Airey s und Lucan's würden 
uns in der Stunde der Noth nicht das Geringſte helfen. Man 
wird, das ſehen wir voraus, große Anſtrengungen machen, das 
engliſche Volk zu überreden, daß es in Anbetracht der Prüfungen, 
die wir ſo eben durchgemacht haben, in größere Ausgaben willigt. 
Wir aber ziehen uns aus den Erfahrungen der letzten drei Jahre 
eine andere Lehre. Jene Erfahrungen haben uns gezeigt, daß 
wir, wo es ſich darum handelt, unſere Schiffe zu bemannen und 
die Reihen unſeres Heeres zu füllen, uns ohne die geringfte Be⸗ 
ſorgniß auf die Begeiſterung und den Muth unſeres Volkes ver⸗ 
laſſen können, wenn wir nur die Lage unſerer Soldaten und 
Matroſen mit den Anforderungen der Billigkeit in Einklang brin⸗ 
gen. Das Experiment, welches wir mit der Miliz gemacht ha⸗ 
ben, iſt uns merkwürdig geglückt. Alles, was uns erforderlich 
ſcheint, um fie, als eine Pflanzſchule für die Linie, jo brauchbar 
wie möglich zu machen, wäre der Eintritt einer großen Anzahl 
von Offizieren, die wirklich militäriſche Erfahrungen beſitzen und 
die Rekruten ordentlich einzuegerziven verſtehen. Wir wollen na⸗ 


türlich keine beſtimmten Zahlen hinſtellen, an welchen ängſtlich 
feſtzuhalten wäre; aber wir ſind der Meinung, daß ungefähr 
100,000 Mann auserleſener Truppen — ſo gut wir ſie nur 
immer finden können —, von welchen 50,000 auf den britiſchen 
Inſeln bleiben würden und eben fo viele auf die Kolonieen zu 
vertheilen wären, abgeſehen von der Artillerie, die wir auf den 
Stand möͤglichſter Vollendung bringen müßten, zur Vertheidigung 
des britiſchen Reiches genügen würden. Die einheimiſchen indie 
ſchen Truppen ſchließen wir dabei nicht mit ein. Mit ‚50,000 
Mann ausgewählter Truppen in England, die ſich an die Miliz 
anlehnten und von einer möglichſt vollkommenen Artillerie unter⸗ 
ſtützt wären, würden wir uns nicht nur zu Hauſe ſicher fühlen, 
ſondern auch jederzeit bereit ſein, die Ehre und die Intereſſen 
Großbritanniens zu wahren, wann und wo fie auch immer be: 
droht ſein mögen. Bei dieſer Berechnung haben wir abſichtlich 
der Marine⸗Soldaten, dieſer bewunderungswürdigen und brauch⸗ 
baren Truppengattung, keine Erwähnung gethan. Es würde uns 
freuen, ſie in der Stärke von ungefähr 10,000 Mann aufrecht 
erhalten zu ſehen, nicht um ihrer hohen Verdienſte willen, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie ſich glücklicher Weiſe von offiziellen Einflüſſen, 
jenem Hauptfluche des britiſchen Heerweſens, merkwürdig frei er⸗ 
halten haben.“ Schließlich rügt die Times es, daß man bisher 
das Genie⸗Weſen, die Artillerie, kurz, alle mehr wiſſenſchaftlichen 
Zweige des Kriegsweſens in England auf un verantwortliche Weiſe 
vernachläſſigt habe. Die engliſchen Ingenieure ſeien während des 
Krieges von den ruſſiſchen beſchämt worden, obgleich England ſich 
ſeiner Stephenſon und Brunel rühme, und noch kurz vor Aus⸗ 
bruch des ruſſiſchen Krieges habe es in Woolwich kaum eine ein- 
zige dienſttüchtige Batterie gegeben. 

Daſſelde Blatt bringt ein „Wort zu Ounſten der deut⸗ 
ſchen Legion“ von einem in derſelben dienenden engliſchen Of— 
fizier, welcher dazu räth, die Legion nicht aufzulsſen. Wenn man 
ſie fortbeſtehen laſſe, ſo handle man ſowohl im Intereſſe der Le⸗ 
gionaire, die größtentheild durch ihre Entlaſſung in eine üble 
Lage verſetzt werden würden, wie im Intereſſe Englands. „Die 
Nüchternheit und Lenkſamkeit der deutſchen Soldaten“ — heißt 
es in dem erwähnten Schreiben — „iſt ſprüchwörtlich. Den 
Engländer zeichnen dieſe Eigenſchaften nicht eben in hohem Grade 
aus, und es iſt eine bekannte Thatſache, daß in unſeren tropiſchen 
Beſizungen ein großer Theil der daſelbſt ſtationirten Truppen 


ſtirbt, weil ihnen die den Deutſchen auszeichnende Nüchternheit 


abgeht. Abgeſehen daher von dem Opfer an Menſchenleben, 


koſtet uns der Transport der zur Ausfüllung der ſo entſtandenen 
Die deutſchen Sol⸗ 
daten würden vermöge ihrer Mäßigkeit eine beſſere und wohlfei⸗ 


Lücken abgeſandten Mannſchaften viel Geld. 


lere Beſatzung einiger unſerer zahlreichen Kolonieen bilden und 


eine ſolche Beſtimmung mit Freuden begrüßen. Ich will hier 


nicht prüfen, ob wir nicht wohl daran thun würden, eine ſolche 
Streitmacht fortwährend als integrirenden Theil des britiſchen 
Heeres zu unterhalten, obgleich das 
beſtändig eine Fremden-Leglon haben, und 
liſche Rekruten zu bekommen, dafür zu ſprechen ſcheint. 
glaube, es unterliegt keinem Zweifel, daß, 
ein jo großes Truppenkorps organifirt und zu einer tüchtigen 


Streitmacht ausgebildet haben, es unſere Pflicht iſt, daſſelbe, ſo⸗ 


weit es in unſerer Macht ſteht, nutzbar zu machen, damit das 
dafür verausgabte Geld nicht geradezu weggeworfen iſt.“ 
Ueber die beiden die Lage Italiens betreffenden ſardiniſchen 


Noten bemerkt der Globe: „Sie tragen den Stempel des italieni⸗ 
ſchen Genius, wie er in ſeinen beſten Tagen war, und der Reform- 


Entwurf, von welchem eines dieſer Aktenſtücke einen Theil enthält, 


verräth einen praktiſchen Geiſt, der ihm nothwendig die Achtung 


Englands erwerben muß.“ 

Es iſt hier vor Kurzem eine 
ſchen Feldzuges Omer Paſcha's“ von L. Oliphant erſchienen. 

General Charles Grey iſt geſtern Abends in Begleitung ſei⸗ 
nes Adjutanten, Kapitains Fletcher, nach Petersburg abgereiſt, 
um dem Kaijer Alexander einen eigenhändigen Brief der Königin 
Victoria zu überbringen. 

Der Nat.⸗Z. ſchreibt man: Am 28. d. M. wird die Ver⸗ 
lobung der Prinzeß Royal bekannt gemacht werden; der Tag für 
die Friedensfeſtlichteiten iſt zugleich mit Rückſicht darauf beſtimmt 
worden. — Ihnen über die Veränderungen in dem engliſchen 
Sonntage zu ſchreiben, hatte ich glücklicher Weiſe etwas aufge⸗ 
ſchoben. Jetzt ift es überflüffig. Palmerſton hat, wie die „Poſt“ 
es ausdrückt, der öffentlichen Meinung, ausgedrückt durch den Erz⸗ 
biſchof von Canterbury, nachgegeben und die Einſtellung der 

— ————— 


Literaturbericht. 
II. 

„Die Kammerjungfer“, Roman von Fanny Lewald. In 
zwei Bänden. Braunſchweig, 1856, Lerlag von F. Vieweg 
und Sohn. 

Seit ihrem letzten größern Romane, den „Wandlungen,“ hat 
Fanny Lewald eigentlich jedem ihrer Romane den Stempel die⸗ 
ſes Titels aufgedrückt, wenn auch nicht immer in dem tieferen 
Sinne, den ſie zuerſt hineinlegte. Noch in der „Adele“ waren 
es die Wandlungen, die das innere geiſtige Leben eines talent- 
vollen ſchriftſtellernden Mädchens durchzumachen hatte, die den 
Inhalt der vortrefflich geſchriebenen Erzählung bildeten; in der 
»Kammerjangfer find es ſchon nur die verſchiedenen Wandlungen 
unterliegenden Herzensneigungen der Marie Redlich, die der Er⸗ 
zahlung zu Grunde liegen, die verſchiedenen Phaſen der Liebe 
eines in beſchränktem Kreiſe aufgewachſenen Mädchens; ihr geiſti⸗ 
ges Leben, der Umkreis ihrer Empfindungen und ſeeliſchen Kräfte 
unterliegt keinem Wechſel; ſie iſt am Ende der Erzählung noch 
ganz dieſelbe, die ſie am Anfang war, nur ihr Geſchick hat ſich 
geändert und ſie durch bitterſüße Täuſchungen hindurch zu einem 
maßvollen, klaren und einfachen Ziele geführt. Fanny Lewald 
zeigt in ihrem Romane, was andere moderne Schriftſteller in 
ihren Erzählungen ebenfalls häufig darzustellen belieben, daß die 
Liebe nicht immer mit feſter und ſicher geleiteter Hand gleich zu 
Anfang das Richtige zu ergreifen weiß, daß auch ſie, wie jede 
andere Empfindung des menſchlichen Herzens, oft wie geblendet 


Beiſpiel der Franzoſen, die 
die in Folge des ge⸗ 
ſtiegenen Werthes der Arbeit zunehmende Schwierigkeit, gute eng⸗ 
Allein ich 
nachdem wir einmal 


„Geſchichte des transkaukaſi⸗ 


Sonntags » Konzerte befohlen. Dieſelben waren vorgeſtern von ji, rn Staaten hegen, und in dem anderen wird der Regierung 


250,000 Menſchen beſucht geweſen. 
Türkei. 

Aus Konſtantinopel, 1. Mai, wird dem Conſtitutionnel 
geſchrieben, daß der Minifterrath ſich in feinen letzten Sitzungen 
auschließlich mit der inneren Lage beſchäftigt habe, die ſich als 
keineswegs beunruhigend herausſtelle, wie viel Schlimmes auch 
darüber in die Welt geſandt werde. Die unteren Klaſſen ſehen, 
wie das bei ſolchen Reformen häufig geſchieht, in den Neuerungen 
Gottloſigkeiten, die Fanatiker beuten die Dummheit aus, und ſo 
kam es da und dort zu Unruhen, wie in Konieh, Nablus und 
Magneſia; aber wo die Behörden Feſtigkeit und Umſicht zeigen, 
iſt die Ordnung überall ſchnell wieder hergeſtellt. 

Die türkiſche Regierung erhielt am 1. Mai aus Varna 
das Urtheil in dem Prozeſſe wegen Ermordung des griechiſchen 
Mädchens. Der Diviſions⸗General Salih Paſcha, gegen den der 
Haupt⸗Verdacht ſchwebte, ift freigeſprochen worden, da ſich durch⸗ 
aus kein Anklagepunkt als haltbar gegen ihn erwies; zwei 
Diener des Paſcha's dagegen wurden als ſchuldig erkannt und zum 
Tode verurtheilt. 

Amerika. 

New⸗ork, 30. April. Im Repräſentanten⸗Hauſe zu 
Waſhington hat Quitman eine Rede zu Gunſten der Aufhebung 
der Neutralitäts⸗Geſetze gehalten, welche er als eine Verletzung 
der Verfaſſung und eine Schmach für die politiſche Bildung der 
Amerikaner bezeichnete. „Mexiko“, ſagte er, „befindet ſich in 
einem Zuſtande der Auflöſung, iſt von Parteiungen zerriſſen und 
friſtet ſich dadurch, daß es ſein Gebiet an die Vereinigten Staa⸗ 
ten verkauft, ein kümmerliches Daſein. In Central⸗Amerika folgt 
ſeit Jahren eine Revolution auf die andere. Cuba, der letzte 
Reſt des rieſenhaften ſpaniſchen Despotismus, iſt uns nöthig zum 
Schutze unſeres Handels und für unſere nationale Ruhe und 
Sicherheit. Das Völkerrecht hängt von den Umſtänden ab und 
muß ſich auf Vernunft und Gerechtigkeit gründen. Es fehlt uns 
das Bindeglied zwiſchen unſeren Staaten am atlantiſchen und am 
ſtillen Meere, und wer noch Bedenken trägt über die Mittel, uns 
der Landenge von Panama zu bemächtigen, der macht ſich eines 
moraliſchen Verrathes ſchuldig. Wir müſſen ſie nehmen, ſollten 
wir auch einen Krieg deswegen führen müſſen. Sie iſt eben 
ſowohl unſere offenbare Beſtimmung, wie eine nationale Noth⸗ 
wendigkeit.“ Im Verlaufe ſeiner Rede bemerkte Quitman, Eng⸗ 
land ſei ſo geſchickt geweſen, die Vereinigten Staaten zur Ver⸗ 
werfung eines vortheilhaften Vertrages mit der Republik San 
Domingo zu bewegen; auch habe es einen den Amerikanern nach- 
theiligen Einfluß auf Spanien ausgeübt. Die Pflicht gegen das 
Vaterland erheiſche es, gegen die Wiederholung ſolcher gröblichen 
Beleidigungen auf der Hut zu fein. Die Diskuffion über den 
Gegenſtand ward vertagt. 

General Walker hat wieder einmal eine Niederlage erlitten. 


Da die Berichte über dieſes am 7. April ſtattgehabte Gefecht von 
ſeinen Freunden abgefaßt ſind, ſo wird uns erſt die Zukunft Zu- 


verläſſiges über die näheren Umſtände des Kampfes bringen. ie 
Schlachtberichte der Flibuſtier ind etwas nach Falſtaffſchen Muſter 
tarfen Coſtaricaner 

aber 
ahl der 
weniger als 100 angegeben. 


mu 580 fe Walker griff die 2000 Mann 
mit 600 Mann an, er kbat Wunder der Tapferkeit, ſah 
nach 18ſtündigem Kampfe zum Rückzuge genöthigt. Die 
verwundeten Freibeuter wird auf 
Einige derſelben, die ihr Führer vor ſeinem Rückzuge in einer dt 
untergebracht hatte, jollen von den Coſtgricanern niedergemacht 
worden ſein. Das engliſche 1 e Eurydice befand ſich am 
21. April zu San Juan; feine Boote beobachteten ſorgfältig die 
Bewegungen der . Der New-Nork Herald veröffentlicht 
eine aus drei Briefen beſtehende Korreſpondenz 35 en dem eng- 
liſchen Miniſterium des Auswärtigen, dem coſtaricaniſchen General- 
Konſul in London und der Regierung von Coſta Rica, aus welcher 
wir erſehen, daß Lord Clarendon ſich bereit erklärt, der erwähnten 
Republik 2000 Musketen käuflich zu überlaſſen. In einem Briefe 
des ee Wallerſtein vom 16. Februar an den Präſt⸗ 
denten Mora heißt es: „Die Nachrichten aus Nicaragua, wo 
Walker ſich mit jedem Tage mehr und mehr Ielauieen ſcheint, ge⸗ 
fallen mir gar nicht, und ich kann nicht begreifen, weshalb die an⸗ 
deren Staaten ſich nicht gleich Anfangs vereinigten, um ihn aus 
Nicaragua zu vertreiben. Ich habe Briefe aus Guatemala und 
San Salvador, in welchen ich gebeten werde, von der engliſchen 
Regierung Hülfe und Beiſtand zu verlangen. Aber was laßt ſich 
ür Republiken und für Völker thun, die keinen Finger rühren, um 
ch ſelbſt zu helfen? Als ich Lord Elarendon erzählte, Coſta Rica 
babe bereits ein Heer von 800 Mann an der Grenze Nicaragua's, 
war er ſehr erfreut und agte: „„Das war ein richtiger Schritt.“ 
Auch glaube ich, daß dleſe Nn einer der Gründe war 
weshalb er uns die Musketen giebt.“ Außer den erwähnten drel 
Briefen el der Herald noch zweier anderen Erwähnung. In 
einem derſelben ſetzt der coſtaricaniſche Geſandte in Waſhington 
ſeine Regierung von den großen Symvathieen in Kenntniß, welche 
die Regierungen Englands und Frantreichs für die central-ameri- 


umhertappt, in mannigfachen Täuſchungen befangen, und erſt durch 
dieſe Täuſchungen hindurch, allmählich geläutert und gereinigt, die 
Binde von ſich wirft und ſich ihres wahren Inhalts bewußt 
wird: ein Satz, der vielleicht weniger poetiſch, als ſonſt aufge⸗ 
ſtellte Theorien der Liebe, aber darum doch nicht weniger wahr 
und mit richtigem Verſtändniß dem wirklichen, und gerade in 
feiner Wirklichkeit poetiſchem Leben abgelauſcht iſt. 

Die Geſchichte bewegt ſich in ziemlich einfachen Umriſſen 
und Verhältniſſen; die Entwickelung der Handlung iſt einfach, 
aber trotz dieſer Einfachheit ſpannend und intereffant. Marie, die 
Tochter eines bürgerlich einfachen Schneidermeiſters lebt ale 
Kammerjungfer in dem Hauſe einer Kommerzienräthin, mit deren 
beiden Kindern, Lora und Paul, ſie von Jugend auf zuſammen 
geweſen iſt. Ein Vetter, der Bildſchnitzer und Former Karl 
Berger, gewinnt, ohne ſich darum zu bemühen, ihre Liebe, und in 
einer Stunde freudiger Aufregung, während der heitern Feier 
einer Neujahrsnacht, werden beide Brautleute, ohne eigentlich 
recht zu wiſſen, wie ſie eigentlich recht dazu gekommen ſind. 
Karl geht zu ſeiner weitern Ausbildung nach Paris, wo er als 
Vorſteher einer großen Fabrik bemüht iſt, feine Zukunft ſich zu 
ſichern und zu gleicher Zeit feinem inneren künſtleriſchen Triebe, 
der ihn aus dem Handwerk zur Kunſt weiter führt, Genüge zu 
leiſten. Er überläßt ſich willig und mit offenen Sinnen dem 
Strome der Ideen; von dieſen phantaſievollen Zukunftsplänen 
ſind ſeine Briefe angefüllt, die aber auf Mariens Seele einen 
peinlichen Einfluß ausüben. Marie hat eine beſchränkte Erziehung 


von Coſta Rica mitgetheilt, daß eine engliſche Flotte ſofort nach det 
pacifiſchen Küſte die 


Köslin, im Mai. Das fruchtbare Wetter im April iſt von 
günſtigem Einfluß 
gut ſtehen, geweſen. 
Be und wird fortgeſetzt. 


er Republik ſegeln werde. 


Mal. Seit dem 5, hat es fortwährend 
des hieſigen Seren 

atte, bis auf 5%, 7. 

durch Sand zugewallt iſt und aus dieſem Grunde mußte das hie 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Mai. Dem Vernehmen nach hat Herr Bild. 
Maſche vor einigen Tagen einen Kaufkontrakt ae File 
wie welchem der größere Theil ſeines Beſitzthums auf der Silber 
wieſe, namentlich die nach der Oder zu gelegenen Bauſtellen, 
eine aan umme in den Beſitz einer hieſigen kaufmän⸗ 
niſchen Geſellſchaft übergegangen find, die auf dem acquirt 
Grund und Boden die Anlage großer Lagergebäude und 
anderer kaufmänniſcher Etabliſſements beabſichtigt. Bekanntlich laß 
es längſt in der ntention der ſtädtiſchen Behörden, den Anbau 
dieſes für den kaufmänniſchen Verkehr ſehr günſtig gelegenen Sta 
theils zu fördern, um danach das längs der Parnitz gelegene dr 
fiptbum der Stadt 41 55 e Abc df von Bauſtellen nach Mö 
lichkeit zu verwerthen. Dieſe Abſicht dürfte ſich jetzt um ſo eher reall⸗ 
ſiren laſſen, als einerſeits die Wichtigkeit dieſer Inſel für den Taufe 
männiſchen Verkehr mehr und mehr erkannt wird, und andererſe 
hier nicht, wie es an andern Stellen der Fall it, den Bauunter“ 
nehmungen fortifikatoriſche Schwierigkeiten entgegenſtehen. 

Vermiſchtes. 

Bromberg, 12. Mal. Am 8. d. M. Nachmittags 
neckten ſich zwei Soldaten vom Fäſilierbataillon des 14. Inf 
Regts. in ihrem Quartiere. Dabei nahm der eine Soldat lachend 
ein Paar Tuchbeinkleider, mit deren Reinigung er eben beſchäftigt 
war, und ſchlägt ſie dem andern um die Ohren, worauf der 
letztere beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Alle Verſuche, ihn zu 
ſich zu bringen, blieben ohne Erfolg; er mußte nach dem Lazarelh 
geſchafft werden, wo er unter großen Schmerzen vorgeſtern fell 
geſtorben iſt. Man ſagt, daß ein eiſerner Knopf die Schläfe ger 
troſſen habe. — Dem Rittergutsbeſizer Rahm auf Woynowo ilt 
für die gute Inftandhaltung der Wege, welche durch feine Grenzen 
führen, Seitens des Landraths eine Öffentliche Belobung zu Theis 


geworden. (Poſ. Ztg. 
Börſenberichte. 

Berlin, 15. Mai. Weizen, bebauptet. Roggen toco fi 
Termine durch verſtärktes Angebot auf 1 Lieferung gedrückt, 
am Schluß etwas feſter. Rüböl Frühjahr matt, Herbſt behauptet 
Spiritus etwas matter. Gekündigt 20,000 Quart. 

Weizen loco 80—110 Rt. 

Roggen, loco 7275 Rt, Frühjahr 2172 70 Rt 
bez u. Br, 70% Gd., Mai-Zuni 6968969 ½—68 Ni, bez. u. 
Gd. 68% Br., Juni⸗Juli 65 —64 Rt. bez. u. Gd., 641, Ber 
Juli-Auguſt 61 80 Rt. bez. u. Gb, 60½ Br, Spice 
56 ½—56 Rt. bezahlt. 

Gerſte, große 50—55 Rt. 

afer loco 32—35 Rt., Mai⸗Juni 51pfd. 34 Rt. bez. 
Rub U 0 147 . Br., M Br 
oco 14½ Rt. Br., Mai 14½ — ½ Rt. bez., 141, Br, 

14% Gd., September-Oft, 14½ Rt. bez. u. Gd., 14% Br. 


Leinöl loco 13½ Fe Br. Lief. 121, Rt. 


pipitus loco ohne Faß 30 —29½ Rt. bez., Mai, Mal⸗ 
ER ee Rt. bez. . Gd., 29%, Br., de 
Ei 29% Gd., Auguſt⸗Septe 


65 — 145 Sgr. 
gm 39 — 45 Sgr. 
ralles 14 Rt. Br, 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


- S| Morgens| Mittags Abends 

Mai, ä 6 Uhr, 2 br. 10 bed 

= — m 

Barometer in Pariſer Linien 14 334,00” 333,95“ 225,70“ 
auf 0% reduzirt. 0 
Thermometer nach Reaumur. 14 ＋ 9,60% 71% +99 


genoſſen; was ſie nicht begreifen, mit ihren Augen überſehen 
kann, das achtet fie nicht; ihr Sinn ift feſt und klar auf d 
Nächſte, die kleine, ruhevolle, A 
Karls weitſtrebende Pläne beunruhigen ſie nur, ohne fie zu # 
freuen. 


Lora geht nach Paris und ſieht dort den jungen Mann pe 0 
lich in ſeinem Wirkungskreiſe. Karls Verhältniß zu Marien Er 


en, 
habe plötzlich Paris verlaſſen und fei in alle Welt Seh fit 


x 8 0 1 ife 
erregt fie aufs Aeußerſte. Sie glaubt darin ein unzwe rin, 
Anzeichen von Liebe zu ihr zu erblicken; ſie gefällt 2 75 die 
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Magdeburger Lebens⸗Verſicheruuas⸗ 


Die letztern (sub b) nach Maß labe ſachverſtändigen Ermeſſens, jedoch mit Ausſchluß aller fol er i! 
ſahergn welche mit lebensgefährlichen Krankheiten und Krankheitsanlagen, mit ele cen ther. 1 


Geſellſchaft. 


(Für Geſunde und Kranke.) 
Allerhöchſt conceſſionirt unterm 19. December 1855. 
eingezahltes Actiencapital 


haler. 

Wiftsvtanes beginnt obige Geſellſchaft unter heutigem Tage ihren Geſchäftsbetrieb. Es ſchließt dieſelbe 
din 
ohne Anſpruch auf Dividende, und zwar: 


Vollſtändig gezeichnetes und ſtatutenmäßi 


2,000,000 


a) auf 


d) auf das Leben kranker Perſonen. 


n Gebrechen oder organiſchen Fehlern behaftet find. 


1 Die Magdeburger Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt die erfte dentſche Ge 
Füſchaft der die hohe Staatsbehörde auf J 
tanke Perſonen in Verſicherung zu nehmen, nicht als eine Ausnahme von der 


heilt, ſondern principiell zugeſtanden hat. 


% 
die 


. 


bo 


Ferden Kähne mehrmals wöchentlich 


2) Renten⸗Verſicherungs⸗Verträge: 


a) bezüglich ſofort beginnender Leibrenten, 
b) bezüglich aufgeſchobener Leibrenten. 


3) Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗Verträge: 


(Kinderverſorgungskaſſe.) 


4) Begräbniß⸗Verſicherungs⸗Verträge: 
Ueber die ee Da gig ertheilen der Geſchäftsplan, die Proſpecte und die Herren 


enten der Geſellſchaft nahere Auskunft. 


Herrn 


cherungs-Anträge entgegen zu nehmen. "SSR 
Mragdeb den 18. März 1 


C. Schmidt, 


Oberdirector. 


Stettin, den 24. April 1856. 


Herren Döbel ickhoff 


M Leipzig: 
reiherr v. Blomberg, 


F 
Königl. Preuß. Appell.-Ger.-Rath. Docent der Technologie an der 


dem 
8 


Zwickau: 
C. Boehme. 


Reppichau: 


Soeſt: 
V. Poepping 


Stettin, im Mai 1856. 


Güter verladen werden können. 


Nach Berlin 


6 Tagen in Berlin geliefert werden können. g 5 
Die Direction. 


rund erbrachter Vorlagen die Eder . an 
e gel 


r Carl Fr. Müller (Firma Ende & Müller, Heumarkt Nr. 135) haben wir 
erte für die Provinz Pommern übertragen, mit der Befugniß Agenten zu ernennen und 


856. 
. er Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Königsdörter, 
Generaldirector. 


Indem auf vorſtehende Annonce Bezug nehmen, laden zu Verſicherungen hiermit ergebenſt ein. 


Ende & Müller, 


Comptoir: 


Die eingezahlten Beträge werden bis zur vollen Einzahlung der 
er Genehmigung der Höhen Staatsregierung, mit 5 Prozent verzinſet. 


Ludwig, Freiherr v. Beust. 


hausen, 
Königlicher Preußiſcher Juſtiz-Rath. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, erklären wir uns hiermit bereit, Aktlenzeichnungen zu 
Lugauer Steinkohlen⸗Abbau⸗Vereine Westphalia entgegen zu nehmen und glauben 
rnehmen dem geehrten Publikum empfehlen zu dürfen, da die geachteten Namen, welche das Comitee 
en, dafür bürgen, daß mit Reellität, Sachkenntniß und Vorſicht zu Werke gegangen wird. 


Döbel & Eickhoff. 


Neue Dampfer- Compagnie. 
Nach Landsberg a. d. W. 


T ment den 19. Mai ein Dampfſchiff nebſt Schleppkahn expedirt, womit auch weiter aufwärts 
Mmmte 


abgefertigt, und bis zum Canal geſchleppt, jo daß die Güter in 


Gartenlocale. 


| 
a — 
| 
| 
| 


2 f fr. Anfr. Breslau X. 


5 Anstalt 


dem Herrn 


ich die Mineral⸗Waſſer des 


beliebigen Packung. 
| prompt effectuirt. 


Heumarkt 135. 


— mn 


d. 
Aktien, unter Vorausſetzung 


430. 


Berg - Ingenieur. 


aus Wichelingen: 
Cra V. Sydow. 


das 


8. 


Neue Liedertafel. 


Heute Abend 8 Uhr Uebungsſtunde in unſerem bohnen empfiehlt 
Der Vorſtand. 


Zu verkaufen. 


u verkaufen. Nähres 


*. 
Frische Hummer 
Truchots Keller. 


tünſtlicher Mineral-Waſſer 
vo 
A. Imgart in Neuftadt:C.:W. || 


Zur Bequemlichkeit meiner Abnehmer und zur 
ſchnellern Ausführung der Aufträge habe ich von WE 
meinen Mineral- Wassern ein ! 


Haupt: Depot I: 


W. Zimmermann in Stettin 


übergeben; auch die Einrichtung getroffen, daß bei 
demſelben durch fortwährende Sendungen das 
Waſſer ſtets friſch gefüllt zu haben iſt. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend empfeble 


ſich eines anerkannt guten Rufes erfreuen, bil⸗ 
ligſt. Selterser- und Soda- Wasser in jeder 
Auswärtige Aufträge werden 


V. Zimmermann: 


= 5 
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Einladung zur, Aetien⸗Zeichnung E 
Lugauer Steinkohlen-Abbau-Vereine „Westphalla“. 


Für dieſes Unternehmen werden e entgegen genommen bei 
5 in Stettin, 
woſelbſt auch Proſpekte, Gutachten und Situationspläne gratis zu haben ſin 


diesfallſig 


= NN 

„ Stepprock⸗Watten = 
und Steppdecken⸗Watten, wie auch jede kleinere 
Sorte Watten empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Watten⸗Fabrik von J. Ph. Zielke, Führſtr. 640, 


Nro. 430. 


Wirthſchatts u. Ausſteuer⸗Magazin 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, un 


a⸗ 
riſchen Mais, beſte Saatwicken und Pferbe⸗ 


IL. Manasse junior. 


— — 


Schwarz seidne 


5 Filet-Handschrihe ; 


in allen Grössen, empfehlen 


J F. Meier & Co. 


14 Flaſchen künſtlicher Geilnauer Brunnen, 
noch friſch, an zum halben Koſtenpreiſe zu verkaufen 
No. 259, Ecke der Magazinſtr. u. des Roſengartens. 


„No. 1. F. 


Eine Parthie Schmiedeeisen 


i in allen Dimenſionen, ver: 


kaufen preiswürdig 


J. M. Cohn & Sohn, 


Speicherſtraße 49. 


| —— ee: 


Geſundes großklobiges Elſen⸗Stammkloben-, ſo⸗ 
Hebeſtelle Schwarzow bei Stettin billig zu verkaufen. 


Imgart. | Ich verkaufe feine Beugfamafchenftiefeln, ſauber 
und dauerhaft gearbeitet, das Paar 1 Thlr. 7 ½ ſgr., 
ern Ingart, die hohe Lederſtiefeln 1 Thlr. 10 ſgr., halbhohe feine 


Zeug⸗ und Lederſtiefeln a Paar 25 = 
tiefel von 12½ ſgr., und wird jede Reparatur an 


C. Kurtzer, Schuhmachermſtr., 


führt. 
Beutlerſtraße Nr. 95. 


Pelzerſtr. 803, 1 Treppe. 


} ” E ftabi e hochtragende und friſch⸗ 
Yu) { 2 fan ende Kühe zum Verkauf. 

Ei arthie alte Dachſteine ſtehen zum Verkau 
N Oberwiek, Mühlenberg Nr. 2. 5 


Kohlmarkt, 


nzlicher Ausverkauf 


von 


Seiden-Bänder, Weiss- 
Waaren u. Stickereien 


Wachsmann 


Kohlmarkt. 


zun. 


O. 


30. 


von A. Dammast & Co., 


Koh 


Imarft Nro. 429, 


empfiehlt nur in reeller Waare und zu den billigſten Preiſen: 


— ea 


—ͤ—. — 


wie Eichen⸗ und Birken⸗Klobenholz, iſt auf der 


, Kinder- 
Schuhen und Stiefeln ſchnell und dauerhaft ausge- 


Ein bequemes birkenes Sopha iſt billig zu kaufen 


Sonnabend den 17. d. M., ſtehen im 
Gaſthof zur goldnen Krone“ (große La⸗ 


inntes Kochgeſchirr, emaillirtes Kochgeſchirr, Kaffeebretter und Brodkörbe, alle Arten 
8 Nl Eimer, Wannen, Waſchſchüſſeln ze. alle Arten Klempnerarbeiten, 
Neuſilber⸗Waaren, als: Suppen., Eß- und Theelöffel, Meſſer und Gabeln, Kaffee- 
mühlen, Meſſerbretter, Tiſchmeſſerf und Gabeln, unter Garantie, ſowie alle zur 
Wirthſchaft gehörigen Gegenſtände. 1 
Die in unſerm Magazin unter unſerer ſpezlellen Aufſicht angefertigten Klempner⸗Wagren werden 
wir mit einem Schlbe, worauf unſere Firma befindlich, verſehen, damit die aus unſerem Magazin ge⸗ 
5 Waaren von denen anderer erk unt werden u. um das uns bisher zu Theil gewordene Renommee 
zu erhalten. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen 
am 21. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 1 
20,000 Mauerſteine 


bei der Eckerberger Ziegelei verſteigert werden. 
R eisler. 


Todes⸗Anzeigen. 


ristiane Matthiass geb. Kühl, 70 Jahr 
„in Folge der Bruſtwaſſerſucht. 

nach te folgte ihrem 8 Tage vorangegangenen Gatten 

einer 47 jabrigen Ehe, in ein beſſeres Jenſeits. 


Stettin, 15. Mai 1866. 


— — —ñ ' — er — — — AEFESSÜREEEELSGE NENNEN EEE — — 


n Beute ſtarb Friedericke Wilhelmine 
alt 


duerſt ihrer Liebe abtrünnig geworden, anzuklagen, und in ihrer 
erlaſſenheit weiß ſie keinen andern Ausweg, als daß ſie plötzlich, 
ud ohne Jemand vorher davon in Kenntniß geſetzt zu haben, 
dach Paris geht. Bei Lora will fie ſich Rath und Hülfe holen. 
N Paris aber erfährt fie, daß Karl ſich mit Lora verlobt hat 
und nach Rom gegangen iſt zu ſeiner weitern Aus bildung als 
Künſtler und Bildhauer. Geknickt bricht fie zuſammen, ein hitzi⸗ 
des Fieber wirft fie aufs Krankenlager. Als fie wieder geneſen 
t, iſt die Liebe zu Karl wie ein jtäufchendes Phantom, wie ein 
uͤſtes Traumgebilde entflohen, aber Scham und Reue über ihre 
Lucht nach Paris, die Scheu, dem Verlobten, der ſeine ganze 
wüſenz ihr gewidmet hat und den ſie verließ, in der Heimath 
leder entgegenzutreten, hält ſie in Paris zurück. Sie ift der 
fie weiflung nahe und will ſich den Tod geben. Da überraſcht 
Ak Bräutignm Ludewig, der alles Verletzende vergeſſen hat 
en zu ihr nach Paris gereift iſt, um fie als die Seinige zurück— 
zuführen. Marte wird Ludwigs glückliche Frau, glücklich in den 
einen, ruhigen Verhältniſſen, die ihren eigenften uud innerften 
hans ungen ſich anſchmiegen, und die ſie ihrer Natur nach niemals 
a verlaſſen ſollen. Als nach Jahren Karl mit ſeiner Gattin 
x a die frühere Kammerjungfer in ihrer Häuslichkeit beſucht, 
= er fie als ein rothwangiges, zufrieden blickendes Weibchen 
ib er, die ihm freundlich und ruhig die Hand reicht. Er ſteht 
ſo ferne, iſt ihr jo fremd, als hatte fie ihn nie geliebt. Das 


Gefühl, das fie für ihn empfunden hatte, war eine Verwirrung 


ihres Blutes, ein fremder Beſtand ihrer eigenſten Natur geweſen. — 
Das iſt die einfache Herzensgeſchichte, die Fanny Lewald in 


den zwei Bänden ihres neueſten Romanes vor uns entrollt. 
Die Tharaktere der Lora, Pauls und der Eugenie ſind etwas 
farbloſer und blaſſer gehalten, als die übrigen, die ſtellenweiſe in 
einer ganz vortrefflichen Oetailſchilderung hervortreten. Am ge 
lungenſten erſchienen uns neben der ſehr ſorgſam ausgearbeiteten 
Zeichnung der Marie die Geſtalten des praktiſch verſtändigen, 
unter einer kargen Hülle ein tiefes, wahres Gemüth bergenden 
Kammerdieners Ludewig, der aufmerkſamen, überall beſonnen und 


thätig eingreifenden Hanne und des alten Schneidermeiſters Ned: || 


lich, mit ſeinen alten abgetragenen Kleidern, an denen ſeine 
Seele wie an einem Stücke ſeines eigenen Lebens hängt. 

Die Ausführung der Hauptfigur, der Kammerjungfer, iſt un⸗ 
ſtreitig im Buche mit großer Liebe und voller Hingabe an den 
Gegenſtand geſchehen. Wir müſſen aber doch geſtehen, daß trotz⸗ 
dem dieſe Marie kein großes Intereſſe und Wohlgefallen im 
Leſer erregen kann. Marie wird ſtellenweiſe als eine ſo be⸗ 
ſchränkte, jedes geiſtigen Aufſchwungs unfähige Perſon dargeſtellt, 
daß fie unbedingt, gegenüber den ihr an Bedeutung ſo ſehr über⸗ 
legenen Meyſchen, wie Karl, Paul und Lora find, an Jatereſſe 
verlieren muß. Selbſt ihrer klaren, verſtändigen Schweſter Hanne, 
die nur eine Nebenrolle ſpielt, muß man mehr Capacität und 


Verſtand zuſprechen, als der Marie. Andrerſeits hat die Ver⸗ 
faſſerin ſich alle Mühe gegeben, die guten, rührenden Seiten 
dieſes Charakters hervorzukehren, und wir können nicht leugnen, 
daß ihr dies, ſo viel an ihr lag, auch gelungen iſt. Fanny Le⸗ 
wald iſt bekannt als Meiſterin in der Schilderung dieſer ſchlich⸗ 
ten, einfachen bürgerlichen Mädchen, die ſtill und geräuſchlos 
durchs Leben gehen, dieſer Mädchen, welche die Verfaſſerin gern 
in einem ſchon etwas vorgerückten Alter darzustellen liebt, in 
welchem der erſte jugendliche Schmelz der äußeren Schönheit ver⸗ 
ſchwuaden ift, ohne den Duft des mädchenhaften Gemüthes bereits 
mit ſich entführt zu haben. 
' Guſtav Freytag hat dem modernen Roman die Verpflich⸗ 
tung vindicirt, das Volk in ſeinem innerſten Heiligthum, bei der 
Arbeit darzuſtellen. Fanny Lewald thut das in ihrer „Kammer- 
jungſer“ in der edelſten Weiſe, ohne die geringſte unangenehm ſich 
herbordrängende Tendenz und ohne dem in der neuern Zeit ſo 
einfeitig hart mitgenommenen Idealismus zu nahe zu treten, ohne 
den denn doch — wir müſſen es gerade heraus bekennen — uns 
keine Poeſie möglich erſcheint, ohne den die Kunſt zu der Ab⸗ 
ſchreiberei der Natur herabſinkt, während ſie bei dieſem Copiren 
doch niemals die Wirklichkeit erreichen wird. Wenn wir die 
rackte Wirklichkeit haben wollten, brauchten wir nicht erſt zu den 
Büchern zu greifen; die haben wir tagtäglich im Leben vor 
Augen. K. 


Eine Landwirthſchaft mit circa 80 Morgen Areal, 
worunter 12 Morgen guter Torfſtich und 16 Mor⸗ 
gen Wieſen, iſt mit neuen Gebäuden und lebendem 
und todtem Inventarium fe den billigen Preis von 
4500 Thaler, mit 1500 Thaler Anzahlung, zu ver⸗ 
kaufen. Die Wirthſchaft iſt rentenfrei u. 1½ Meile 
von Stettin entferut. 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufnann M. A. 
Steinbrück. 


Neue Para-Nüsse 
Julius Rohleder. 


offerirt 


— 


Dermiſchte Anzeigen. 


Die bisher von Fräulein Falkenberg ge- 
leitete Penſionsanſtalt, welche durch den plötzlichen 
Tod der Vorſteherin verlaſſen iſt, ſind die unterzeich⸗ 
neten Schweſtern bereit, ſogleich zu übernehmen und 
mit aller Pflichttreue fortzuführen. Sie erſuchen hier⸗ 
mit die geehrten Eltern, deren Töchter dieſer Anſtalt 
angehört haben, das der frühern Vorſteherin ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auf die unterzeichneten Schweſtern 
übertragen zu wollen. Ebenſo richten ſie auch an die 


Eltern, deren Töchter erſt in eine Penſionsanſtalt 


eintreten ſollen, ihre Bitte, die jungen Mädchen ver⸗ 
trauungsvoll ihrer Sorgfalt zu übergeben. Sie ſind 
durch jahrelange Uebung mit dem Lehr- und Erzie⸗ 
bungefache vertraut und werden es ſich ſtets Ge⸗ 
wiſſensſache ſein laſſen für das geiſtige und phyſiſche 
3 der ihnen anvertrauten jungen Madchen zu 
orgen. 


Auf nähere Anfragen iſt der Herr Paſtor Teschen- | 


dorff im Johanniskloſter und Fräulein Breton (Vor⸗ 
ſteherin einer höhern Töchterſchule) oberhalb der 


Schuhſtraße, ſo ee zu ertheilen. 
® 
(Louise | Steimhardt, 


große Wollweberſtraße Nro. 564, 


Für Staarblinde. 
Wie alljährlich, ſo werde ich auch in 
dieſem Jahre wieder Augenoperationen über: 
nehmen und verfehle daher nicht, Staar⸗ 
blinde darauf anfmerkſam zu machen, daß 
die Monate Mai und Juni die geeignetſten 
zur Unternehmung dieſer Operationen ſind. 
Kranke dieſer Art, welche ſich von mir ope⸗ 
riren zu laſſen wünſchen, finden in der von 
mir eingerichteten Augenſtation freundliche 
Aufnahme und Pflege. Poſtſtation Löcknitz. 

Loewe, Operateur. 


ern 


FT 


ppotograpſiſge Atelier 
C. Hecker 8 Co. 


iſt jetzt täglich von Morgens 9 bis Abends 6 Uhr zur 
ae von Bildern neueſter Erfindung 77 1 — 
— Schaubilde igen 
Anſicht bereit. 


r ſtehen in unſerm Atelier zur gefa 


C. Hecker & Co. 
Roßmarkt (im Elſaſſerſchen Hauſe). 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen 


daß ich mein 


Hotel du Nord 


meinem Schwiegerjobne, dem Herrn HL. Quod- 
bach, Fhuflich überlaſſen und zu Anfang d. 
übergeben habe. 


asſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigſt zu über- 
ragen. 
Stettin, im Mai 1856, 


II. Hügel. 
Auf obige Anzeige bezugnehmend, verſichere ich 
dem geehrten reiſenden Publikum und 
dieſes Hotels, daß mein ganzes Beſtreben dahin ge⸗ 
richtet ſein wird, das meinem Schwiegervater ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch für mich zu gewinnen und 


zu erhalten. 
H. Quodhach, 


Beſitzer des Hiötel du Nord in Stettin, 


Für Hühneraugenleidende 


t 


bin ich unwiderruflich nur noch bis zum 1. k. Mts., 
Breiteſtr.- und Paradeplatz⸗Ecke Nro. 378, 1. Etage, 


3—6 Uhr, zu ſprechen. 


von 10—1 u. 
Ludwig Oelsner, Fußarzt, 


ts. 


ch ſage meinen herzlichen Dank für das mir in 
o reichem Maaße geſchenkte Wohlwollen und bitte 


allen Gönnern 


Theater im grossen Saale 


des Schützenhauses. 
Freitag, den 16. Mai, vorletzte Vorſtellung: 


Der lebendig-todte Ehemann. 
Poſſe in 2 Akten. Hierauf: Ballet. Zum Schluß: 
Cyclorama, Original- Rieſengemälde, 
1500 Fuß lang, die wichtigſten Ereigniſſe der Weſt⸗ 
mächte und Türken gegen die Ruſſen darſtellend. 
— 7 ½ Uhr. 

HKleinsehneek & Schwiegerling. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich neben meiner Schneiderei 
für Militair u. Civil mit dem heutigen Tage, breite 
Straße No. 354, ein Militair-Effecten⸗ und Herren⸗ 
Garderobe-Geſchäft eröffnet habe. 

ch enthalte mich hierbei jeder weiteren Anprei⸗ 
ſung, verſpreche dagegen eine ſtets pünktliche und 
reelle Bedienung. 
| Stettin, den 1. Mai 1856, 


uitus Evert, 


breite Straße No. 354. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mich als Stuben⸗ und Schilder⸗Maler hier⸗ ER 
ſelbſt etablirt babe. Alle in dieſem Fache einſchla⸗ Frauenſtr. 1161, im Haufe des Kaufm. Herrn 
he Arbeiten nehme ich an u. verſpreche bei guter Voigt, iſt zum 1. Juli c. die Parterre-Wohnung, 
auberer Arbeit prompte Bedienung und die billig- beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven, Mädchenkammer 
ſten Preiſe. nebſt allem Zubehör zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 
} Stettin, den 13, Mai 1856, auch im Comtoir, gr, Oderſtr. 67, parterre, 

Albert Blankenhagen, | 
Kloſterhof Nr. 1138. 


Einige junge Mädchen, welche die hieſigen Töch⸗ 
terſchulen beſuchen, können unter billigen Bedingungen 
don mir in Penſion genommen werden. Mütterlſche 
Aufſicht und Nachhülfe bei den Schularbeiten wird 
ihnen immer zu Theil. D ertheilt 

almie, 


— 


Zu vermietben. 


. —:. .. , , 
Es iſt 1 Wohnung zu vermiethen, gr. Laſtadie 266 


Remiſen in der Nähe der Eiſenbahn, bei 
F Rahm 


Söhne. 


Der ste u. größte Laden in meinem Hauſe, 


gütigſt der Herr Prediger 
8 ab ze 2 geb. Fauleke, mit daranſtoßender Wohnung, iſt zu vermiethen 
Mönchenſtr. 610, 3 Tr. Neuen Markt Nr. 870. 


6000 Thaler, find bis zu % der Feuerkaſſe zu 5 Baumftr, 990 iſt eine Bodenkammer zu vermiethen. 
Prozent am 1. Juli auszuleihen. Nefleftanten wollen Näheres 1 Tr. hoch beim Wirth. 

ihre Addreſſen unter sub A. Nro. 10 in der —:: en a ET Bee Er 

xpedition d. Bl. ahgeben. Eine gute Schlafſtelle iſt ſogleich zu vermiethen, 


7 Fr — Breiteſtr. 358, auf dem Hofe rechts, 1 Tr. 
Miethsgeſuch. zee. 


2 ſt. R arten 265, die 1. Thüre 1 Tr. R 
Von einem ruhigen, geſchäftsloſen Miether a Sählafil efengarten f bie 4. Epüre 1 Ir. rehts, 
wird zum iſten October d. J. eine Wohnung in der von Stube, Kammer u. Küche 
Oberſtadt, womöglich in der Gegend des Pasade⸗ ouiſenſtr. 745, zu vermiethen. 
oder Königs⸗Platzes, beſtehend aus 3 heizbaren Zim⸗ Detilofi. 
mern, heller Küche und ſonſtigem Zubehör, geſucht. 
Reflectirende werden gebeten, Ihre Addreſſe ub 
T. E. 33 in der Exped. d. Bl. abgeben zu wollen. 
* re nn Grabow, Lindenſtr. 124. 
roßen u. 


Einkauf von r 
2 4 wei W ? int s, find 
E leinen Ziegen fenlen ꝛc, nen Jun! iu pernetzen ah binten beraue, And zum 


erner alle Sorten fremde Münzen r Bene rare 
Pr Bense, Treſſen, € er, Meſſing, Ein Quartier von Stube, Kammer, Küche und 
| Keller ift zum 1. Juni zu verm Oberwiek No, 50, 


inn, Blei, Zink, altes Eiſen, Papier, 
U ee 7 7 70 . 1 75 Zwei ordentlich Leute finden gute Schl. fftell 
we are u. dgl. m., kauft ſtets u. ei ordentliche ute afſtelle 
2 ablt zu jeder Zeit den höchſten Breiteſtr. 362 auf dem Hofe 1 Treppe bei 

wo * 05 * a: 
NB. Beſtellungen werden außer dem Haufe ausgeführt, 


Eine usr 
iſt zum 1. Juni c. 


Eine freundliche Parterre-Wo nung mit Garten- 
Promenade iſt noch zum iſten k. M. zu vermiethen 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 


Ein ordnungsliebender, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Laufhurſche wird ſofort verlangt bei 
W. Johanning, Grapengießerſtr. 170. 
Eine Frau, die Schuhmacher-Hanf ſpinnen will, 
kann ſich melden Kohlmarkt 621. 


Alle Arten von Stuccatur-Arbeiten an Häuſer 
werden ER billig, n bh teig eich⸗ 
nung, angefertigt. — Ferner halte ets Frijche 
Sys St mi a 


Gypsfigurenfabrikant, Frauenſtr. 896. 


Gummiſchuhe reparirt ſchnell und dauerhaft 
C. Kurtzer, Beutlerſtr. 95, 


Ein ordentlicher Laufburſche wird ver⸗ 
langt von M. Joseph & Co. 


Einen Lehnin Tate See verlangt 
c ee A A 


Einem geehrten Publikum Stettin's und Um⸗ 
gegend mache die ergebene Anzeige, daß das unter 
der Firma A. H. Bader & Co., Krautmarkt 977, 
Laien Produkten -Geſchäft am 9. d. Mts. aufge- 
0 


en wurde von 
A. H. Bader. 


Zugleich zeige hierdurch ergebenſt an, daß 1 
Baumſtraße No. 991 für meine alleinige Neth 
ein Produkten⸗Geſchäft etablirt habe und da⸗ 
vol für alle Sorten fremde Miezen, echte u. unechte 

j fing, Zinn, Zink, 


t 
anck, Pelzerſtr. 803, 


Eine Perſon in geſetzten Jahren, welche fort- 
während der Führung der Wirthſchaft — großen 
Gütern vorſtand und auch gegenwärtig als Ober⸗ 
wirthſchafterin auf einem u 
daher in allen Zweigen der Wirthſchaft namentlich 
in der feinern Koch⸗Kunſt und Conditorei ſich be⸗ 
deutende Kenntniſſe geſammelt hat, ſucht zu Johanni 
d. IJ, ein anderweitiges Engagement. 

Es wird weniger auf Gehalt als auf eine gute 
Behandlung geſehen. Näheres zu erfragen Kobl- 
markt Nr. 429, im Laden links. 


Familien⸗Nachrichten. 


Polniſche % und ½% Stücke, — andere fremde 
Gold- und Silbermünzen und fremde Kaſſenanwel⸗ 


ſungen, wechſelt und verwechſelt San Hr io 
ne ſtadie — 2555 Geboren: Ein Sogn den Herren Hauptmann 
n 3 im Alexander Regt. v. Döring zu Berlin, Prediger 
an der St. Marienkirche Lisco zu Berlin, Polizei- 
Lieutenant Hoppe II. zu Berlin, Oberförfter Reichen⸗ 


AAS TUA-Anac. 
Freitag, den 16. Mai: 

Der Dachdecker. 
Luſtſpiel in 5 Rahmen von L. Angely. 
Herr Karoline. 

Poſſe in 1 Akt von D. Kaliſch. 


Berliner Börse vom 15. Mal 1856. 


Verlobt: Oeconom C. Holß, Olga Burmeifter, 
Stargard u Penzlin. Fade Colm, Bertha Hey- 
mann, Berlin. Gerichts⸗Aſſeſſor Gad, Helene Heff⸗ 
ler, Berlin. Domainenpächter Wuerk, Louiſe Beßſen, 
Dielow u. Frankfurt a. O 


Luftige Getreideböden und bequeme Waaren⸗ 8 


Rittergute comditionirt, 


Verbunden: Prem.⸗-Lieut. im 7. Artill.⸗ * 
Ciriacy, Anna 1081 Berlin. Dr, med. D — 
Cora v. Winterfeld⸗Freienſtein, Cötben. Hauptm tin. 


erlin. Hauptmann 
im 1. Garde-Regt. Freiber v. d. Reck zu Doteben, 


. 
Angekommene Fremde. 


d 

Hotel de Pruſſe“: Kaufl, Fürft a. Altona un 

Vogel a. Anclam, Baron v. bal g. Wien, 1 

v, d. Recke⸗Volmerſtein n. Fam. a. Berlin, EN m 
Reinhardt a. Alt⸗Strelitz, Rittergutsbeſ. Niem 


a. Curow. artbia 
„Hotel de N Rechnungs⸗Rath M fer 
a. Berlin, Gutsbel. v. Wakenitz n. Tochter a. Greif 
4.3 sem. Krüger a. Elbing, Rentier Haberlan 
Zechin. 
„Hotel du Nord“: Kaufl. Goldſchmidt 20 e 
Emiſch g. Luckenwalde, Dietſch a. Mühltro 4 
Faul, Schmidt, Schönau, Schonlank, Ramleh, 
Berlin, Referendar Schulz a. Berlin, Frau De 
Amtmann Pieper n. Tochter a. Hobengrab, O un 
Amtmann Gamp a. Streithoff, Frau Ober⸗Am tir, 
Gamp a. Lepin, 5 Pringal a. Lauch 1 
Rentier Patow a. Oſterwalde, Gutsbeſ. Gräſe pr 
Potsdam, Commijfionsrath Braun a. Fürth, Pi 
mann Friedrich a. Weimar, Rittergutsbeſ. Töpfer 
Krummsdorff, Negociant Granville a. Marjet Hau 
„Hotel Drei Kronen"; Kaufl. Lackmann a. 
burg, Perle a. Berlin, Alexander a. Neutomyſt, La 
decker a. Stolp, Levin a. Liegnitz u. Herz n. © M 
a. Schneidemühl, Hotelbeſ. Scheible a. Berlin, 0 
Ne Vanſelow n. Frau aus Brombeig 
otograpb Heine und Sckul Orector Merge e 
Tochtes a. Berlin, Juſttz⸗Actuar Sacpart a Demmi 
„Hotel Fürſt Blücher“: Apotheker Weinheree 
Bublitz, Buchhalter Schäfer a. Steinhuſch, Amin, 
Boldt u. Frau g. Sparenfelde, Stange a. Schwer, 
zow, Geſchäftsführer Gothan a. Plathkow, Muhen 
bei. Wendiſch a. Woldenberg, Fabrikant Kannend 72 
a. Lubiſch, Kaufleute Spiera und Waſſerſtraße 
Berlin, Püſchel und Böhmer a. Wrieben, 


— ent s ennm nennt amenn 


Lehr -Berträge 
find zu haben in 2 
Grassmann’s Verlagsbuchhandlung⸗ 
Schulzenſtraße 341, 1 Ir, boch. 
— 


— m nn 


Connoiſſemente, 
Wechſel, 
Anweiſungen, 
Quittungen 
ſind zu haben in * 
R. Grassmann's 
Verlagsbuchhandlung, 
Schulzenſtraße 341, 1 Treppe boch. 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Zieh der 
Klaſſe Itäter Königlichen Klaffen- Lotterie e 
2 Gewinne zu 5000 Rt. auf Nr. 39,593 u, 59 4 
4 Gewinne zu 2000 Rt, auf Nr. 10,153, 26, 
43.200 und 46,309, 

35 Gewinne zu 1000 Rt. auf Nr. 182. 
1933, 4790, 6084 11,784. 14,569, 14,983, 12706 
21,261. 23,019, 27,540. 29,581, 31,880, 32,684. 33, 1. 
33,264, 27,562. 39,497, 40,007. 41,781. 48,006. 5199 
59,677. 61,858, 63,687. 65,400, 66,656. 70,324. 70,60 
74,393, 77,336, 83,660, 87,616, und 89,767, 

45 Gewinne zu 500 Rt. auf Nr. 2876. 


16,505. 18,120. 21,037, 23,901. 24,426, 24,855. 25% 
27,161, 32,79. 39,233. 39,511, 39,997 40,308, 4 
53,105. 53,341, 59,600. 59,723. 60,813, 60,361. 64 
65,543, 73,245. 73,284, 73,494, 76,061. 76,879, 76, 26. 
77,161. 81,271, 85,678. 86,204. 87,605, 87,702. 88 13 

61 Gewinne zu 200 Rt. auf Nr. 511. 14 
2374. 3646, 5191. 5636, 6229. 10,711, 12,058. 1920, 
14,050. 15,336. 16,350. 17,399, 17,416, 18,536. 33% 
20,926. 26,819. 28,100. 29,927. 31,082, 31,794. 23263 
33,971. 35,134. 36,258, 41,342. 42,809. 44,232. 357205 
50,443. 52,161. 52,590, 52,728, 54,793. 55,019, 55 2 
57,124. 57,882. 59,324, 60,210. 61,857. 62,221, 67 475 
68,974. 72,513, 73,366, 73,489. 71,830, 79,368, 970 
81,061. 81,520. 82,126, 85,656, 85,986, 86,211. 87 
89,495 und 89,499, 


Berlin, den 15. Mai 1856, 


— — 
K. und N. 4 95 G Engl. Anl. 5 97 6 Otm. -S. Pr. 4 90½ 6 Frz. St.-Eisb.( l Obschl.Lit. D. 0 | 
a &lPomm, 485 6 IR P. Sch. obl. 4 | 821%, B Berl.-Anhalt. 4 173½ bz A a — En: 3% 227 8 
Preussische Fonds- und Pos. 4 93¼— % ba P. Pr. III. Em. —| 912 bz „ „Fr. 4 93% bz Ludw. Bexb.| 4 156 B p. W. (8. v 4 | 7014 B 1 
Geld-Course. Preuss. 4 | 954 0 Ein. 500 kl 4 | 88, B Berlin-Hamb.| 4 108%, —Y, be agdb.- Halb. 4 12044) bz „ Ser. I. 5 101 ba . 

l 2. West. Rh. 4 — — „ A. 300 fl. 5. 94½ 8 „ »Er. 4½101½ B Magdb.-Witt. 4 50 B 5 „ II. 5 100 8 
Frei will. Anl. 4½ 101 bz Sachs. 4 95% G „ B. 200 fl. — 21 „ II Em. 4 ½ 101% B Magd. W.-Pr.4½ —— Rheinische 4 116%, bz 
St.-Anl. 50/52 4½ 101% B ® \Schles. 4 94 6 Kurh. 40 thir. — 41), bz Berlin- P. -M.“ 4 123½—23 bz Mainz -Ludh 4 — „ Gt.) Pr. 4 — — 

„ 84584 | 967, G Pr. B.-Anth. 4 135 ½ B Baden 35 fl. — 27 ½ B „ Fr. A- B. 4, | NG Mecklenburg. 4 563, bz „ Fr. 4 90% 6 

» Alba 1015, B Min, Bw.-A. 5 102½ bz Hamb. Pr- A“ — — „ „ 1.0.4410 @ Münst.-Ham.| 4 94 G „ v. St. g. 3% — — 
St.- Pr.- Anl. 3088 bz Disent.-Com. — 12827 ½ bz „ „ L. D. 4½ 100 bz Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr., Orefid 133% G 
St.Schuldsch. 3 ½ 86%, baz Louisd’or | 110% bz Eisenbahr-Aetien, Berlin - Stett. 4 159%, bz Niedschl. -M.| 4 | 93%, bz 8 Pr. 1.141 199% 64489" 
Seeh. - Prüm. 275 Bu. „. . Er. 4% — „ Pr. 4 93% B Starg.-Posen. 3 ½ 98 ½ bz 
K. & N. Schild. 314} 84 B Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3 ½ 91 bz Brsl. Frb. St. 4 170½—71 bz Pr. I. II. Ser.] 4 | 93%, B 1 r. 4 91 bz 
Brl.-St.-Oblg. 4½ 101 bz e 3 neue 4 161½ B TI 93%, B 2 „ 4½% 99%, 6 

131 „ % Sea 8 Brschw. B-A. 4 11463, — 47½ bz „ II. Em. 4 89% bz Cöln.-Minden 3 ½½ 165 B „ M. „ 51 102% 8 Thüringer 4 122 ½ bz 
K. & N. Pfdbr. 3%, 94% 6 Weimar „ẽ 4 132—35 bz Aach.-Mastr. 4 65 ½ B „ „Pr. 4 ½ 100% G Niedschl. Zb. 4, 89 B „ Prior. 4½¼10 1 bz j 
Ostpr. Pfdbr. 3 ½ 91%, bz armst. „ 146 ¾ 48 ½ bz „ „r. 4½ 94% bz „ II. Em. 5 102¾ bz Nb. Er.-W.)/ 4, 61¾ bz „ III. Em. — 101 bz 
Pomm. „ 3½/ 93% B est. Metall.“ 5 | 85%, B Amstd.-Rott. 4 81 bz 8 5 1 917 G = Prior.|"5, 11011, G Wilh.-Bahn | 4 217 ½ bz 
Posensche „ 4 , 99% G „ Sadr Pr.-A.| 4 109 6 Belg. gar. Pr. 4 | — — III. Em.) 4 | 91, G Obschl. Lit.A.37, 204% bz Il — neue 4 182 b 
Pos. n. Pfdb.3½ 90%, G „ Nat.- Anl.| 5 861,—86 bz Berg. Märk. 4 93 B IV. Em. 4 91 bz „ „B. 3½ 178 bz „ Prior. 4 | 90%, bz 
Schles. Pfdbr. 3 ½ 891% B Engl. Anl. 5 106 B 3 „ Pr.] 5 102 ½ bz Düss.-Elberf.] 4 147 € F R. 5 4 | 93%, bz 
Westpr. „ 3½ 87% bz 5 5. Anl.] 5 96% bz » II. Em.] 5 102 ½ bz * „ Pr.] 4 91bz 5% 101346 1 „ B. 3½ 82½ bz 


Die Aktien-Course waren wenig verändert, nur Düsseld,-Elberf, und Cosel-Oderberg sind gestiegeu, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Grafmanı, 


